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II. Neue Lieder.

Sonnenaufgang im Gebirge.
Ein Dämmerweben spielt im Mondenschein,
Das erste Rot ist schon entquollen
And zucket in die Nacht hinein
Bis zum Zenith, dem sternenvollen

Kaum scheidet sich dem Auge schwach
Das Nächste aus den Dämmerpsaden;
Erspähen kann ich nicht den Bach,
Noch selbst des Stromes Silbersaden.

Die Nebel hängen an den Löhn,
Zerflattert in dem waldgen Bette
Zu stillen, wundersamen Seen
Bor tieferblauter Alpenkette.

Wie sie den riesenhaften Bogen
Bon Gipfel fort zu Gipfel zieht
And farbig, Streif an Streif gezogen,
Der Äimmel fabelhaft erglüht!

Schon scheint, in jedem Augenblicke
Vollende sich das Morgenrot
And aus den Feuerwolken zücke
Des Tages goldnes Machtgebot.

Jetzt sind die Berge sanft entzündet —
Purpurisch aus dem Flammenschoß,
Von Blitzen tausendfach verkündet,
Ringt sich das Glutgestirne los.

Das starke Schloß.
„Äerr Landgraf, Euer Schloß ist hehr,

, Man möcht' Euch drum beneiden,
Nur etwas dran vermiß' ich sehr:
Daß es Mauern nicht umkleiden."

Der Kaiser sprach's zum Fürsten wert;
Der lachte stolz dagegen:
„Äerr, eh' der Morgen wiederkehrt,
Sollen Mauern Euch umhegen."

And Boten reiten ohne Rast
Zu Grafen und zu Mannen;
Noch lag in Ruh der hohe Gast,
Als sie rings zu nahn begannen.

And dichter stets der Ring sich dehnt
Von Schwertern und von Schilden,
Die Äelme scheinen goldgekrönt
Eine Mauerzinn' zu bilden.

And als der Kaiser früh erwacht,
Drommeten rings erschallen:
Die Äaufen stehen wie zur Schlacht,
And die hohen Banner wallen.

I Da sprach der Kaiser hochgemut:
„Ihr habt das Wort erwahret, —
Wer in so sichrer Feste ruht,
Die Mauern sich billig sparet."

E. Der poetische Realismus.
2) Das Oromci.

1. Friedrich Hebbel.

I. Die Nibelungen.
Ein deutsches Trauerspiel in drei Abteilungen.

Erste Abteilung. Der gehörnte Siegfried.
Vorspiel in einem Akt.

Im Königshofe zu Worms, wo sich die
Äelden um König Günther scharen, erzählt
Volker von der schönen Zslandjungfrau Brun-
hild, von Äagen und von Siegfried, dem
Drachentöter. Da reitet Siegfried selbst
ein, fordert keck König Günther zum Zwei¬
kampf um sein Reich heraus, begnügt sich
aber, mit den Burgunderhelden um die Wette
den Stein zu werfen, und besiegt sie alle.

Kriemhild, Günthers Schwester, schaut dem
Wettstreit zu. Als Siegfried sie erblickt, gewinnt
er sie sogleich lieb und wirbt um sie; doch
will Günther sie ihm nur dann geben, wenn
er ihm Brunhild erwerben Hilst. Siegfried
warnt vor den gefährlichen Kampfproben,
die jeder Werber in Island zu bestehen hat;
aber sie schließen den Vertrag, daß Siegfried
im Schutze der Tarnkappe den Kamps gegen
Brunhild aus sich nehmen, Günther nur die
Gebärde machen soll.


